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Versorgung der PCK-Raffinerie in Schwedt mit Erdöl 

Auf dem Frühlingsempfang der PCK-Raffinerie in Schwedt war die Stimmung gelöst. 
PCK-Geschäftsführer Ralf Schairer und rund 200 geladene Gäste stießen in der 
vergangenen Woche auf die unbefristete Ausnahme des PCK-Mehrheitseigentümers 
Rosneft Deutschland von US-Sanktionen gegen den russischen Ölkonzern Rosneft an. 
"Das war eine riesige Erleichterung für die gesamte Belegschaft", sagte Schairer. Die US-
Sanktionen gegen Rosneft hatten den Betrieb der Raffinerie noch Anfang März akut 
bedroht. 

Gefeiert wurde in Schwedt auch die Verarbeitung von mehr als zehn Millionen Tonnen 
Rohöl im vergangenen Jahr. "Eine phantastische Leistung", sagte Schairer, obwohl die 
PCK-Raffinerie 2025 abermals unter der Verarbeitungskapazität von gut zwölf Millionen 
Tonnen geblieben ist. Gemessen an den anderen Jahren seit dem russischen Angriff auf 
die Ukraine, in denen kein russisches Öl nach Schwedt geflossen ist, bedeutet die 
verarbeitete Rohölmenge einen Rekord für die Raffinerie. 

Das Fundament für die zuletzt wieder stabile Auslastung oberhalb von 80 Prozent 
lieferten die wachsenden Rohölimporte aus Zentralasien. "Die zehn Millionen Tonnen 
wären nicht möglich gewesen ohne die mehr als zwei Millionen Tonnen aus Kasachstan", 
sagte Schairer. Doch die Rohöllieferungen aus Zentralasien über russische Pipelines 
könnten schon bald ausfallen. 

Wie die Nachrichtenagentur Reuters am 21.04.2026 berichtete, will Russland den 
Transit von kasachischem Erdöl nach Deutschland schon vom 1. Mai an einstellen. Ein 
angepasster Exportplan sei an Kasachstan und Deutschland übermittelt worden, heißt 
es unter Berufung auf drei Insider. Russland wisse davon nichts, sagte Kreml-Sprecher 
Dimitri Peskow. Ein Sprecher von Rosneft Deutschland erklärte, dass das Unternehmen 
von seinen Partnern aus Kasachstan benachrichtigt worden sei, dass es von Mai an 
Schwierigkeiten mit dem Transport von Öl aus Kasachstan über die Druschba-Pipeline 
geben solle. 

Nach Angaben des staatlich kontrollierten kasachischen Pipeline-Betreibers Kaztransoil 
hat sich die die über russische Pipelines nach Deutschland exportierte Rohölmenge im 
ersten Quartal um 353.000 Tonnen auf 730.000 Tonnen erhöht. Im vergangenen Jahr 
waren auf diesem Weg laut Kaztransoil 2,1 Millionen Tonnen Rohöl aus Zentralasien 
nach Deutschland gelangt. Gegenüber 2024 kommt dies einer Steigerung um 44 Prozent 
gleich. 

Der Oderverein hat diese Ankündigung, den Öltransit nach Schwedt zu stoppen, zum 
Anlass genommen, auf die bereits früher vorgelegten Vorschläge zur Einrichtung eines 
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Binnenschiffs-Pendelverkehr zwischen Szczecin/Stettin und Schwedt hinzuweisen. 
Hierzu bedarf es einiger Vorbereitungen wie die Bereitstellung eines größeren 
Lagerschiffs im Hafen von Szczecin und den Bau einer kurzen Pipeline-Strecke zwischen 
dem Hafen Schwedt und der PCK-Raffinerie. 

Kommentar: Mit der Einrichtung des Binnenschiffs-Pendelverkehr könnte man solchen 
Ankündigungen wie sie jetzt erfolgt sind, den Wind aus den Segeln nehmen. Bliebe es 
bei einer Drohung, sind die relativ geringen Investitionen zu verschmerzen. Sollte es 
ernst werden, hat man eine wirksame Alternative, die die Drohung zunichte macht. In 
jedem Fall gewinnt der Standort Schwedt an Attraktivität, da die Investitionen auch 
anderweitig genutzt werden können, zum Beispiel für den zukünftigen Wasserstoff-
Transport. Schon aus Gründen der Nachhaltigkeit, wäre es überaus sinnvoll, sich mit 
den Plänen für einen Binnenschiffs-Pendelverkehr zu beschäftigen. 
(Quelle Frankfurter Allgemeine Zeitung) 

  

Polen: Keine Nationalpark-Erweiterung im Unteren Odertal 

Letztlich war es Polens Präsident Karol Nawrocki, der den Plänen für die Einrichtung 
eines Nationalparks auf der polnischen Seite der Oder im Unteren Odertal als Pendant 
zum Nationalpark auf der deutschen Seite vorläufig ein Ende setzte. Wie uns erst jetzt 
und das mehr zufällig bekannt wurde, lehnte der Präsident im November 2025 die 
Unterzeichnung des entsprechenden Dokuments mit dem Hinweis darauf, dass die 
wirtschaftliche Entwicklung der Region behindert würde, ab. Die lokalen Behörden 
hatten bereits zugestimmt, ebenso die Parlamentarier im Sejm. Geld stand bereit. 

 Es war das Argument der Partei PiS, als deren Kandidat Nawrocki im Juni 2025 Präsident 
geworden war. Im Unteren Odertal, das sich über 60 Kilometer von Hohensaaten in 
Brandenburg bis Szczecin/Stettin in Polen erstreckt und in dem eine der letzten 
Auenlandschaften Europas liegt, bleibt damit alles wie in den vergangenen 30 Jahren: 
westlich der deutsch-polnischen Grenze der 1995 gegründete Nationalpark, östlich 
davon zwei Landschaftsschutzparks, die an der Oder enden. 

  

Daran, dass der Fluss, der die Auenlandschaft geschaffen hat und erhält, nicht zum 
geschützten Bereich gehört, hätte auch ein polnischer Nationalpark nichts geändert. Es 
hätte vereinfacht, worum sich die Nationalpark-Mitarbeiter auf deutscher Seite und ihre 
polnischen Kollegen bemühen: die Zusammenarbeit über politische Grenzen hinweg, 
die für die Natur nicht gelten. Eine Vision aus dem Jahr 1990 wäre annähernd 
Wirklichkeit geworden: zwei Länder, ein Nationalpark - weil der europäische Gedanke, 
das Verbindende über das Trennende zu stellen, beim Naturschutz unvermeidlich ist. 

Kommentar: Das Verbindende über das Trennende stellen, das bleibt für uns alle Auftrag 
im täglichen Handeln, nicht nur beim Naturschutz. Es bleibt doch den Menschen auf 
beiden Seiten der Oder unbenommen, sich für die gleichen Regeln auf beiden Seiten 
des Flusses einzusetzen, unabhängig davon, ob das nun Nationalpark heißt oder nicht.  
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Letztlich geht es immer wieder um Kompromisse, damit alle, die am und mit dem Fluss 
leben, ihre Vorteile haben, ohne gleichzeitig anderen mehr Nachteile zu bereiten als 
unbedingt notwendig. Das bedeutet, über die Oder hinweg müssen die Menschen 
miteinander reden. Und das können sie mit Nationalpark und auch ohne. 
(Quelle: Frankfurter Allgemeine Zeitung) 

  

Ersatzneubau der Schleuse Steinhavel  

Im Zeitraum 2. März bis 2. April 2026 wurden im Auftrag des Wasserstraßen-
Neubauamtes Berlin Umbauarbeiten an der Schleuse Steinhavel (Obere Havel-
Wasserstraße km 64,3) durchgeführt und vor Ostern termingerecht abgeschlossen. 
Nach vier Jahren Betriebserfahrung mit der am 7. Mai 2022 in Betrieb genommenen 
neuen Schleuse wurden die Schütztafeln zum Befüllen bzw. Entleeren der Schleuse 
noch einmal konstruktiv überarbeitet und umgebaut. Gleichzeitig hat das 
Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Oder-Havel die Gelegenheit genutzt um eine 
Bauwerksinspektion zur Prüfung von Gewährleistungsansprüchen durchzuführen. 

Für den Umbau der Schütztafeln und die danach erforderliche Ausbesserung des 
Korrosionsschutzes an den Schleusentoren musste die Schleuse trockengelegt werden. 
Um die Schleuse unabhängig von der Witterung zum Saisonbeginn zu Ostern wieder 
betriebsbereit zu machen, wurden dabei Winterbaumaßnahmen zur Errichtung und 
Beheizung einer Einhausung beauftragt und ausgeführt.  

In den Umbau der Torschützen hat die Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes noch einmal rd. 100.000 € investiert (einschließlich Korrosionsschutz und 
Winterbaumaßnahmen und ohne die für die Bauwerksprüfung ohnehin erforderliche 
Trockenlegung) 

Die Schleuse Steinhavel erfüllt eine wichtige Aufgabe für den Wassertourismus im 
Bereich der Oberen Havel. 

  

 

*    *    *    *    * 

Haben Sie interessante Neuigkeiten aus Ihrem Bereich, die Sie gern im neuen Newsletter des Verein 
veröffentlicht sehen wollen ? 

Dann mailen Sie Ihre Information an info@oderverein.de oder faxen Sie sie an  
+49 30 47480416. 

*    *    *    *    * 
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